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Man hat es leider immer noch

nicht begriffen!

Leserbrief der Radgenossenschaft
an die Weltwoche zum vorgehenden
Artikel

Liebe Leserschaft

Über eine Zusammenfassung der
jenischen Sprache in einem schriftlichen
wissenschaftlichen Werk wurden wir als
Jenische nicht informiert. Wieder einmal
mehr werden Entscheidungen, die eventuell

mit negativen Folgeerscheinungen
für unser Volk verbunden sind, ohne
unser Wissen getroffen. Die
Selbstverständlichkeit einer derartigen
Vorgehensweise befremdet uns sehr.

Eine genauere Durchleuchtung unserer
Sprache könnte verschiedenen Beamtenstellen

wie gerade z.B. der
Vormundschaftsbehörde für ihre Zwecke gegen
uns ausgelegt werden. Die jenische
Sprache wird von Hrn. Schläpfer
abschätzig als Code und nicht als eigentliche

Sprache abgetan, um so die
Unfähigkeit des Jenischen Volkes, seine
eigene Sprache zu bilden, anzudeuten.
Unsere Sprache dient nicht nur, wie im
Artikel mehrmals erwähnt, als Geheim¬

sprache gegenüber Behörden, sondern
ist wie jede Sprache ein wichtiger
Bestandteil unserer ganz eigenen Kultur.
Auch umfasst unsere Sprache mehr als
nur gerade 400 Worte, wie von Hrn.
Schläpfer behauptet.

Es erstaunt uns, dass für eine derart
fadenscheinige Forschungsarbeit
Kulturgelder vergeben werden, ohne die
Direktbetroffenen zu orientieren und
ihre Ansichten zu berücksichtigen. Von
Seiten des Bundes könnte mehr
Verständnis für eine kulturelle Minderheit
erwartet werden. Studien sollten nicht
ohne Einverständnis der betreffenden
Volksgruppe veröffentlicht werden, um
Ungereimtheiten und Falschaussagen zu
vermeiden.

Die Radgenossenschaft möchte sich
hiermit in aller Öffentlichkeit von diesem

im Artikel zusammengefassten
Bericht von Hrn. Schläpfer distanzieren.
Gerade in der heutigen Zeit sind die
Anliegen und Bedürfnisse einer Minderheit

ernst zu nehmen und zu respektieren.

Die kulturelle Vielfalt ist eine
Bereicherung für jeden Staat. Mit
derartigen Artikeln wird die öffentliche
Meinung über eine Volksgruppe negativ
geprägt.

Wir hoffen in Zukunft auf eine bessere
Zusammenarbeit.
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